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Das Schrifttum der EiuKlafftgeu.
D ie  erste F rage ist dnrchbesprochen, nach allen S e ite n  gedreht und gewendet worden und 

wir müßten nur noch die Urteile der verschiedenen pädagogischen Schriftsteller anfügen, um 
die F rage endgültig abznschließe». Doch da sträubt sich die F eder: Z u  den 3 0  Urteilen, aus  
welchen w ir unser E rgebnis schöpften, kämen 3 0  andere, jedes anders geartet; w ir gelangten  
von der S c y l la  in die C harybdis und verlören unser Z ie l ganz ans dem A uge. H ätten w ir  
etwa die 3 0  Urteile der Verfasser von Svnderschriften für die Einklassigen zur G rundlage  
nehmen und dann erst unser Urteil hinzutreten lassen so llen ?  W er die D in g e  vorurteilsfrei 
betrachtet, »mß den eingeschlagenen W eg b illigen . D er  Literat ist auf ein System , auf s e i n  
System  eingeschwvren und baut es nach seiner E igenart b is  zum äußersten aus. D ünkt ihm 
nach etw as gut, w a s  ein anderer vor ihm empfohlen hat, so läßt er es beiseite, um ursprüng­
lich zu sein , um nicht a ls  Abschreiber verschrien zu werden. D azu  kommt, daß einer, der an 
einem G ebäude zimmert, den sicheren Blick für fremde A rbeit allmählich verliert und für sich 
forthämmert, ohne den K opf nach rechts und links zu wenden. Z ur Such t nach Ursprünglich­
keit gesellt sich eigensinniges Beharren auf einer gefaßten M ein u n g , Abschließung und es darf 
uns daher nicht ivundernehmen, daß fast kein G ebäude dem ändern auch nur in den wichtigsten 
T eilen  gleicht: D a s  Schrifttum  der Einklassigen ist zw ar ganz bedeutend angewachsen, hat aber 
zur K lärung w enig beigetragen, ja man kann sagen, es hat eher verwirrt, denn geläutert. A ls  
ich vor Jahren  daranging, m eine Erfahrungen an S chu len  m it Abteilungsunterricht zu ordnen 
und in ein System  zu schmiegen, stieß ich m it Absicht jeden Ohrenbläser zur S e it e ,  um frei 
zu sein und a lles  zu bieten, w ie es sich von selbst ergab.

D ie  Arbeit w ar längst schon unter der Presse, a ls  ich mir die Schriftchen beschaffte, die 
denselben G egenstand berührten. W ie froh w ar ich, sie nicht früher zu Gesicht bekommen zu 
haben! S ie  hätten mich zum S p ie lb a ll  ihrer Launen gemacht. E in  einziges von  den Büchern  
—  ich w ill es nennen: P fe ifers  -D ie  T heorie und P r a x is  der einklassigen Volksschule. —  
Hatte eine tiefgründige, feste B ahn  und lief vielfach neben der, welche ich für m ein Kind 
gegraben hatte. S og le ich  entschloß ich mich, m it dem geistvollen Schüler Kehrs in Verbindung  
zu treten, um mit ihm gemeinsam eine sichere Fährte auszuheben. A lle in  mein B rief kam 
uiteröffnet zurück —  m it dem Vermerke: «Adressat g e s to r b e n .- ------------

M itte m e ile  sind Büchlein über die Einklassige bei mir in reicher Z a h l hereingeflogen; 
sie brachten viel G utes, aber auch viel Unbrauchbares, w enigstens soweit d ies unsere Verhältnisse

S a m m e l t  Gaben  für  d a s  Lehre rhe im im S ü d e n  und s e n d e t  s i e  an  den  Am t s b r u d e r  „ B e r s i n  in L a i b a c h “ !
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betrifft. D raußen  im Reiche und in der S chw eiz wird viel zu viel Theorie getrieben; der 
Kehrsche G eist, der das obengenannte Werk von W ilhelm  P feifer  durchweht, ist verschwunden; 
Haarspalterei, übertriebenes Zuspitzen von Fordernngen untergeordneter B edeutung, Sp itzfind ig­
keiten, Verkünstelnngen führen zu einem vielgestaltigen A rbeitspläne, das; einen schier die Angst 
überkommt. A u s dem G ew irr der vielen M ein u ngen , die sich b is au fs M esser bekämpfen, läßt 
sich nimmermehr ein 'festes G efüge formen. D ie  Verhältnisse im A uslan de sind w ohl auch 
anders geartet; es m ag ja diese oder jene Schrift für gewisse G egenden G eltung haben, doch 
fürs A llgem eine bringt sie w enig auf. Zudem  leben w ir jetzt in einer Z e it , da es an allen  
Enden gährt; w a s  vor 10 Jahren  galt, ist nicht mehr zeitgemäß. W ir bleiben darum bei dem 
V orgänge, den w ir bei der ersten F rage eingehalten h ab en : S am m eln  von Urteilen, A bw ägen  
derselben, Entscheidung, Begründen, Znsammenfassen, A n w e n d e n * —  kurz: W ir schmieden u ns  
selbst eine M ethode.

Zur 2. Frage. 
r.

An vierklassigen Volksschulen sind die Schuljahre nach dem Lehrpläne folgenderweise 
zu verteilen:

I. K l a s s e  (1. S c h u l j a h r ) :  Bekanntlich ist die I. Klasse die schwierigste; sie braucht 
also den tüchtigsten Lehrer, der den Grund gut zu legen weiß, denn nur auf guter Unterlage 
ist ein fester und sicherer Aufbau möglich. Ein Jahr gründlicher Arbeit.

Auch in der II. K l a s s e  (2. S c h u l j a h r )  gibt es noch viel zu üben, zu richten, nach­
zuhelfen und so manche Lücke auszufüllen, die man in der I. Klasse gelassen hat. Ein Jahr 
fleißiger Arbeit.

In der III .  K l a s s e  (3. und 4. S c h u l j a h r )  und IV. K l a s s e  (b. und 6. S c h u l j a h r )  
ist der Unterricht zwar vielseitiger und umfangreicher, kann aber leichter und rascher fort­
geführt werden, wenn eben in der I. und II. Klasse der Unterbau festgelegt worden ist. Die 
Schüler besitzen bereits eine größere Redefertigkeit und somit eine gewandtere Ausdrucksweise; 
es kann demnach in diesen beiden Klassen der Lehrstoff für z we i  Abteilungen leicht in je 
e i n e m  Jahre bewältigt werden. A lois  Erker, Lehrer in Mitterdorf bei Gottschee.

f f -

In der einklassigen Volksschule mit Ganztagsunterricht sollen zu gleicher Zeit 6 Schul­
jahre ihrer Bildungsstufe entsprechend beschäftigt werden.

Die Schuljugend erscheint daher in drei Gruppen geteilt: in Unterstufe, Mittelstufe und 
Oberstufe, von denen jede zwei Abteilungen enthält, und zwar die Unterstufe 1. und 2. Schul­
jahr, die Mittelstufe 3. und 4. Schuljahr, die Oberstufe 5. und 6. Schuljahr.

Es ergäben sich somit sechs Abteilungen. Eine strenge Trennung dieser Abteilungen 
findet jedoch nicht statt, denn ein Unterrichten mit sechs Abteilungen wäre nicht nur ungemein 
mühevoll, sondern auch für den Erfolg des Unterrichtes abträglich. Man hält daher an der 
Dreiteilung mit halbstündigem Unterrichtswechsel fest, so daß die Schuljugend nur in drei 
Abteilungen geteilt wird, von denen die erste Abteilung das 1. Schuljahr, die zweite Abteilung 
das 2. und 3. Schuljahr und die dritte Abteilung das 4., 5. und 6. Schuljahr umfaßt.

Bei dieser Verteilung kann durch Einhaltung eines Turnusses, durch die Methode der 
konzentrischen Kreise sowie auch durch eine zweckentsprechende Verbindung der Abteilungen 
auf die einzelnen Schuljahre leicht entsprechend Rücksicht genommen werden.

P. K rauland, Schu lle ite r in  M aierle (K rain).

* Diese S tu fe  kommt in Folge 9 zur G eltung, da w ir den S tu n d en p lan  entwerfen wollen.
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Znr 3. Frage. 
(Ungeteilte einklassige Volks- oder Halbtagsschnle?)

(Entgegnnng zu dein diesbezügliche» Artikel in  N r. 6.)

Ich habe 1 7« Jahr in der Halbtagsschnle unterrichtet und bedauere Lehrer, Schüler und 
Eltern, welche in einem Orte mit einer solchen Schule wohnen.* In der Halbtagsschule sind 
die 2 Gruppen wie in den Klassen der zweiklassigen Volksschule verteilt, und zwar umfaßt 
die 1. Gruppe das 1., 2. und 3. Schuljahr und wird nachmittags unterrichtet, die 2. Gruppe 
das 4., 5 6., 7. und 8. Schuljahr mit vormittägigem Unterrichte. Jede Gruppe zerfällt wieder

2 Abteilungen.
Das Lehrziel aus der Unterrichtssprache kann in der O b e r g r u p p e  heim besten Willen 

nicht erreicht werden. Die 5 Sprachstunden in der Woche müssen in Stil, Sprachlehre, Recht­
schreibon und Lesen auf 2 Abteilungen verteilt worden. Da kommen auf eine Abteilung in der 
Woche 7 , Stunde Stil, 7- Stunden Sprachlehre (dieser Gegenstand soll aber das «tägliche Brot» 
in der Volksschule sein), 1 Stunde Rechtschreiben (beide Abteilungen zusammen) und 7» Stunde 
Lesen. Im Rechnen kommen auf eine Abteilung 7- Stunden. Kann da der vorgeschriebene 
Lehrstoff bewältigt werden? Die Realien sind auch sehr knapp bemessen. Für Erdkunde und 
Geschichte ist, in der Obergruppe wöchentlich 1 Stunde vorgeschrieben; die Untergruppe geht 
leer aus. Da sollen also in diesen wenigen Stunden vom Schulzimmer ausgehend der Schillert, 
der Bezirk, das Heimatland, das Vaterland etc., dann die Sagen und die Geschichte der Heimat, 
Geschichtsbilder und Verfassungskunde durchgenommen und wiederholt werden! Die Behandlung 
des Schulortes, des Bezirkes ist sehr wichtig und darf also nicht entfallen. Sie bildet ja  die 
Grundbedingung für die Weckung der Heimats- und Vaterlandsliebe. Für die Naturkunde ist 
bei der Halbtagsschule in der Oberguppo wöchentlich 1 Stunde eingesetzt, und zwar 7- Stunde 
auf Naturgeschichte und 7- Stunde auf Naturlehre. Kann da «das W ichtigste» aus diesen 
Gegenständen durchgenommen werden ? In dieser Beziehung ist für die Realien in der 
ungeteilten einltlassigen Schule besser gesorgt. Dort sind 2 Stunden für Erdkunde und Geschichte 
und 2 Stunden für Naturkunde eingesetzt. Da lob’ ich mir doch die ungeteilte einklassige 
Schule, denn in dieser wird mehr erreicht und die zwei freien Nachmittage am Mittwoch und 
Samstag bleiben dem Lehrer zur Erholung. D ie  H a l b t a g s s c h u l e  h a t  b l o ß  G e l t u n g  
al s  v o r ü b e r g e h e n d e r  N o t b e h e l f .

Einen weiteren Nachteil hat dieselbe noch darin, daß die Schüler das ganze Schuljahr 
die Hälfte des Tages meistens ohne Aufsicht und Beschäftigung sind (die Eltern müssen eben 
ihrer Arbeit nachgehen). Sie verwildern und gewöhnen sich an den verderblichen Müßiggang. 
Die Schüler der Untergruppe kommen mit verschiedenartigen Eindrücken, welche sie am freien 
Vormittage erhalten haben, in die Schule. Da geht dem zerstreuten Geiste das Sammeln und 
das Aufmerken beim Unterrichte schon von vornherein ab, weil die Eindrücke (Spiele mit 
den Mitschülern, zuweilen auch leichte landwirtschaftliche Arbeiten etc.) hindernd in den Weg 
treten.**

Soviel für heute, nächstens mehr!***
Rud. P e n s le r ,  O berlehrer in B irken, Böhmen.

* D ie 83 Schüler konnten in dein kleinen Z im m er nicht untergebracht werden. E in  ä u ß e r e r  G rund 
zwang also zu der E inrichtung. D ie Schriftleitung.

** D azu noch die E rm ü d u n g ! D ie Schriftleitung.
*** Recht v ie l! D ie Sache muß gründlich behandelt w erden ; es blenden beide Seiten .

D ie Schriftleitung.
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Ein Beitrag zur Fortbildung von Lehrern an einklassigen 
Volksschulen.

Jene  L ehrer, welche durch  eiue Reihe von Jah ren , vielleicht g ar von Jah rzehn ten  
in einsam en G ebirgsdörfern, o ft stundenw eit von größeren O rten en tfern t, gew irkt haben, 
in D örfern, die weder einen Arzt, noch Geistlichen beherbergen, in denen weder Bäcker 
noch F leischer, weder Schuster noch Schneider wohnen, weil diese L eute von dem 
E rtrag e  ih res H andw erkes eben n ich t leben könnten, jene Lehrer, welche den Postboten 
n u r einm al w öchentlich oder noch seltener zu G esicht bekommen, w erden es begreiflich 
finden, wenn hie und  da einm al in K ollegenkreisen der R uf lau t w ird : «Lehrer N. oder 
M. is t verbauert und ta u g t n ich t m ehr in eine bessere Gesellschaft.» I s t  es nicht 
e rk lärlich , wenn ein L e h r e r e i n s i e d l e r ,  gezwungen, auf den U m gang m it einer 
seiner B ildung angem essenen G esellschaft woclien- oder m onatelang zu verzichten, 
vielleicht von des Lebens N ot und Sorge gequält, sich schließlich in besseren  Gesell­
schaftskreisen nicht m ehr heim isch fühl t ? V erfasser dieses A ufsatzes, seit 25 Jah ren  
an Schulen m it A bteilungsunterricht, seit 11 Ja h re n  an einer einklassigen Schule tätig , 
will ein prak tisch  erprobtes M ittel bekanntgeben, das geeignet ist, dem oben angeführten  
Ü belstande zu steuern.

W er G elegenheit h a tte , an  einer einklassigen Schule, der schw ierigsten Scliul- 
kategorie, zu wirken, w ird zugeben müssen, daß m an m it jedem  Tage auf dem G ebiete 
der M ethode neue E rfahrungen  m acht. F ü r  d e n  L e h r e r  d e r  e i n k l a s s i g e n  
S c h u l e  i s t  e i n e  u n a u s g e s e t z t e  F o r t b i l d u n g  i n  d e r  L e h r w e i s e  g e r a d e z u  
u n e r l ä ß l i c h *

Obwohl der große W ert d er Lehrervereinsversam m lungen voll und ganz anerk an n t 
werden muß, so kann  doch wieder n ich t geleugnet werden, daß in diesen V ersam m lungen 
wohl sehr wenig getan w erden kann, was dem L ehrer der einklassigen Schule von 
besonderem  N utzen wäre.** Um  daher ein einheitliches Vorgehen zu erm öglichen und die 
gem achten E rfahrungen gegenseitig auszutauschen, em pfiehlt es sich, daß sich die Lehrer 
a ller g l e i c h e n  K a t e g o r i e n  eines Schulbezirkes w ährend des Ja h re s  öfter zu einer 
B eratung  einfinden und dabei solche Schulfragen besprechen, die fü r sie von besonderem 
Interesse sind. Im  folgenden sei auf V erhandlungsgegenstände aufm erksam  gem acht, 
wie sie sich bei den K o n f e r e n z e n  d e r  e i n k l a s s i g e n  S c h u l e n  des Schluckenauer 
Schulbezirkes ergaben. D erartige  Zusam m enkünfte fanden in dem obgenannten Bezirke seit 
dem Ja h re  1897 s ta tt. Die einzelnen kleinen Schulorte w urden der Reihe nach besucht, 
wobei dem Schulgarten , zw eckentsprechenden L ehrm itte ln  ein Augenm erk zugewendet 
und über Anschaffung derselben sowie über M itteilungen des B ezirksschulinspektors 
anläßlich s ta ttg eh ab te r Inspektionen gesprochen w u rd e ; ebenso w erden bei jed er Zu­
sam m enkunft Schülerarbeiten  und die A m tsschriften einer B esichtigung u n te rzo g en ; 
das Beste wird herausgesucht und an den einklassigen Schulen ehetunlich einge­
führt. So wurden beispielsweise säm tliche A ufsatzstoffe, welche w ährend eines Jah re s  
in den sechs einklassigen Schulen unseres Schulbezirkes gegeben worden w aren, zu­
sam m engestellt, m inder G utes w urde ausgeschieden und  so gelangten wir kostenlos in 
den Besitz einer A ufsatzsam m lung, welche an B rauchbarkeit n ichts zu wünschen übrig  
läßt. Aus verschiedenen Zeichen w erken, die teils in  den Archiven der einklassigen

* D a s  ist aber auch eine begehrenswerte W ürze I D ie Schristl.
** Leider w ar es bisher so ; doch w ir wollen S o rg e  trag en , das; m an in  Hinkunft auch der «Ein- 

klassigen- w ird gedenken müssen. D ie Schristl.
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Schulen vorhanden waren, teils von m ehrkhissigen Schulen en tlehn t wurden, is t fü r die 
U nterab teilung  im Zeichnen (2. bis 4. Schuljahr) eine V orlagensam m lung hervorgegangen, 
die auch an einzelnen m chrklassigen Schulen Anwendung gefunden hat.

Um sich auch der m odernen R ichtung im Zeichnen anzubequem en, wurde beschlossen 
durch ein bis zwei Ja h re  in  der zweiten A bteilung (2. bis 4. Schuljahr) m onatlich eine 
Freizeichnung zu m achen und aus diesen Schülerarbeiten Entsprechendes fü r alle Schulen 
zu verwenden. L ehrm ittel, Lehrtexte, B ibliotheksbücher, M ethodenbücher u. dgl., deren 
Anschaffung besonders fü r einklassige Schulen zu empfehlen w äre, sind, wenn irgend 
möglich in den einzelnen Versam m lungen vorzulegen und es ist über deren V erw endbarkeit 
zu berichten. Einige W erke seien hier nam haft gem acht: Aufsatzübungen von Vinzenz 
Gail, O bstbüchlein von K arl Gußmann, Z ifferblatt von Thum , Sprachübungen von B ernhard  
M erth , Deutsche Sprachlehre von K arl Ja u k e r, H eim atskunde von 0 . Forsch , D er ge­
schichtliche Lehrstoff von K onrad E idam , E ntw urf eines Lehrganges fü r m odernes 
Zeichnen von F. K ulstrunk, u. a. m. W eitere B eratungspunkte  waren:

1.) A rt und W eise der Aufzeichnung der in den einzelnen Schuljahren beim 
U nterrich te  in B enützung genommenen L e h r m i t t e l .

2.) E inführung  einheitlicher S c h r i f t f o r m e n  und Entw urf eines entsprechenden 
IJbungsstoffes nach folgenden G esich tspunk ten : a) Entw ickelung des B uchstabens oder 
der Ziffer, b) Vorübung, c) V orführung, d)  fehlerhafte Form en, e) Schnellschreibübungen, 
f )  B uchstabenverbindungen, //) W örter m it R ücksicht auf den Sprach- und Sachunterricht, 
h) S ta b -u n d  Stim m reim e und verschw isterte W ortpaare, i) bildliche und sprichw örtliche 
R edensarten und D enksprüche, j )  Sätze m it R ücksicht auf den Sprach- und Sach­
unterricht.

3.) W ie sind die S c h u l v e r s ä u m n i s s e  m it R ücksicht auf die örtlichen V erhältnisse 
zu behandeln?

4.) B eratung  über die Ausfüllung neuer S c h u l d  r u c k  s o r t e n  (K lassenbücher, 
Verzeichnis der entlehnten  Bibliotheksbücher).

5.) E n tw urf eines detaillierten  A r b e i t s p l a n e s  fü r zu liefernde Schülerarbeiten  
während eines Schuljahres.

6.) Auswahl jen er gem ütbildenden L e s e s t ü c k e ,  welche jäh rlich  durchzunehm en 
sind und Angabe ih rer stilistischen und sprachlichen Verwertung.

7.) A nträge an die B e z i r k s l e h r e r k o n f e r e n z .  Auswahl der einzusendenden 
T h e m  e n fü r die Landeslehrerkonferenz, Stellung der Schulleiter zur B e h e i z u n g s f r a g e  
der Schullokalitäten, der B l i n d e n u n t e r  r i e h t  in der Volksschule. Vorlage von S u p p e n ­
k o n s e r v e n  (Engelsuppen), F e u e r a l a r m ü b u n g e n  und schnelle E ntleerung  der 
Schulzim m er* (diese Ü bungen sind im K lassenbuche ersichtlich zu machen), E r f i n d u n g  
d e s  P a p i e r e s  (geschichtliches Stundenbild), E i n f ü h r u n g  d e s  C h r i s t e n t u m s  in 
Böhmen im Gewände der Sage und nach historischen Quellen. A usarbeitung eines 
Lehrplanes fü r Z i m m e r t u r n e n  m it besonderer B erücksichtigung jener Übungen, 
welche in den Bänken vorgenommen w erden können, nebst Zusam m enstellung passender 
1’u m s p i e l e .  Rechte und Pflichten d er S taa tsbü rger ( V e r f a s s u n g s l e h r e ) ,  der  
R e c h e n u n t e r r i c h t  im ersten und zweiten Schuljahre. Napoleon I. ( G e s c h i c h t e -  
s t u n d e n b i  1 d). Änderungen in der R e c h t s c h r e i b u n g  usw.

Finden auf diese W eise jäh rlich  drei bis vier derartige  V ersam m lungen, einm al 
in diesem , einm al in  jenem  Schillerte s ta t t ,  so h a t d er «Einklassige» fü r seine F o rt­
bildung viel getan. Bald schließt sich ihm auf diesen W anderungen auch seine F rau

* S e h r  b each ten sw e rt! D ie  S ch rift!.
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an, um bei d ieser Gelegenheit einmal aus ih re r A lltäglichkeit herauszukom m en und im 
K reise g leichgesinnter L ehrersfrauen  E rsa tz  zu finden fü r U n terha ltungen , die dem 
S täd te r fa s t allwöchentlich zu Gebote stehen, der F rau  des Schulleiters einer einklassigen 
Schule ab er m eist versagt sind. Man entgegne m ir nicht, au f dem Papiere nehme sich 
diese A nregung schön aus, in  der P raxis ab er sei sie wegen zu großer Entfernungen 
u n d u rch fü h rb ar; eine siebenjährige E rfah ru n g  h a t ge leh rt, daß solche K onferenzen 
nicht nur möglich, sondern du rch füh rbar und den «Einklassigen» n ich t bloß erwünscht, 
sondern geradezu an das Herz gewachsen sind. E ntfernungen von 12 bis 14 K ilom eter 
spielen hiebei keine Rolle, denn die Liebe zur Sache und der W unsch, u n te r gleich- 
gesinnten Freunden einige anregende und frohe Stunden zu verleben, tre ib t uns hinaus. 
W as den L ehrern  der K onkordatsschule die K irchenfeste w aren —  Tage, an  denen sie 
einige Stunden zwanglos m iteinander verkehren konnten — das sind uns unsere freien 
Konferenzen und ich m öchte sie w ahrlich n ich t m ehr missen.

N a c h > v o r t  d e r  S c h r i f t l e i t u n g :  W ir begrüßen die A nregung auf d as freudigste 
und bitten den Verfasser um weitere Berichte. Welche Wirkung Zusammenkünfte dieser Art 
haben, konnte ich in T iro l beobachten. —  D ort, w o sich die B erge schlossen, w o der S a u m ­
pfad sich in die steile Lehne verlor, drinnen -am  Ende der W elt», saß ein Lehrer, bei dem 
mancher K ollege eines O rtes draußen im geräuschvollen Leben hätte in die Schu le gehen 
können. Er kannte alle neueren Bücher, wußte Bescheid über moderne B estrebungen, hatte 
einen S to ß  von V orträgen gesammelt und mir ein Buch gezeigt, in dem sich jeder S chu ltag  
wiederspiegelte; er w ar Lehrer mit Leib und S e e le . A ls  ich ihn fragte, wer ihn zu solchem 
Eifer angeregt und wer ihm die M itte l zur Fortb ildung an die H and gegeben habe, verw ies er 
auf die T a l k o n f e r e n z e n !  N ur fünf Teilnehm er zählte die V ersam m lung, aber —  fünf M eister.

Die formalen Stufen im Abteilungsunterrichte.
V o r b e m e r k u n g  : J i »  F eb ru a r d. I .  veröffentlichte ich in  der «Laibacher Schulzeitung» ein Gespräch, 

betitelt « D a s  G e s p e n s t  d e r  f ü n f  f o r m a l e n  S t u f e n » .  D ie Schnurre  schlug ein und a lsbald  w ar das 
B la tt  vergriffen, so daß cs unserem V erw alter viel A rbeit gab, Neubestellungen höflich abzulehnen. D a s  ist nun 
e in  G rund , daß die A usführungen neuerlich im  Druck erscheinen, u .z w . diesm al in den -B l.»  — E in  zweiter 
G rund  liegt in der neuen Artikelfolge »D ie form alen S tu fen  im  A bteilungsunterrichte». D a s  gesamte U nterrichts­
verfahren segelt un ter dieser F lagge und es erscheint dringend geboten, den K urs fü r die Landschule anzugeben; 
sonst gibt es V erw irrung, M ißerfolge. N u r allznleicht werden diese sodann der Id e e  zugeschobc», wiewohl sic 
schuldlos ist; sie w ird beiseite gestellt, w ährend sie, besonnen zur G eltung  gebracht, w ohltä tig  hätte  wirken 
können. W ir wollen sie vor alledem bew ahren, fassen sie daher zunächst a ls  ganze heraus und lassen sic dann 
in den verschiedenen Gegenständen nach ihrer E igenart walten. W enn w ir sie frischfröhlich in der Schnurre ent­
führe«, w ird sie auch frischfröhlich schaffen.

S e it  einem Jahrzehnt hatte ich mit meinem lieben Amtsbruder aus der llnterlehrerzeit nicht
mehr über die Schule geplaudert, über die Schule, an der wir einst beide - er der gelviegtc
Praktiker, ich der junge Himmelsstürmer, Tür an Tür gewirkt hatten.

Wie oft zogen wir sonst nach dem Glockenschlage durch die enge Gasse, hinaus über Land, 
fortspinnend den Faden, der sich ans der Schulstube w an d !

Dem  Himmelsstürmer lvurde es in dem Stabilem  bald zu enge; er zog in die W elt; der 
um 20  Jahre ältere Kollege schüttelte ihm die Hand, blieb zurück, blieb im alten Geleise.

Nun nach langer Zeit saßen sie wieder in demselben S tü b lein , an demselben Tische lvie
dereinst, da nach dem Spaziergange der Labung gedacht wurde.

D er Amtsbruder war dicker geworden, aber auch antiker.
W ir hatten ihm schon dereinst gesagt, er könne einer Abordnung, die wegen Gehaltserhöhung 

vorsprechen sollte, nicht zugezogen werden, denn sonst erreiche man das Gegenteil.
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Heute war die Ehrenstelle ganz aussichtslos; unser Freund glich einem Kreisel und meinte 
Wohl auch selbst, er brauche a ls Anschauungsmittel für Erdkunde nicht erst den G lobus in die 
Schule zu schleppen, denn sein corpus ersetze jedwede Veranschaulichung.

D er Witz hatte eben bei dem M ännlein kein Ende; doch heute wollte er nicht sprühen.
-.Wo fehlt es, Meister N. ?»
- Ich habe keine Lust mehr am Schulehalten, seit die neuen Methoden aufgekommen sind. 

M an versteht das gelehrte Zeug nicht, mit dem die Jungen in den Bezirkslehrerkonferenzen herum­
werfen, weiß nicht, wie man's recht machen soll —  kurzum: M an kommt sich mit all seiner
Arbeit und Erfahrung a ls dummer Kerl vor. -

Dabei schlug das sonst behagliche Schulmeisterlein auf den Tisch, daß die Gläser mit dem 
edlen sJtnß schier herabgekollert wären. Eine Zeitlang schwieg ich; a ls  ich aber sah, daß sich das
rundliche Gesicht wieder in regelmäßige Falten gelegt hatte, forschte ich: «Ei der tausend, w as
zu m  Beispiel verdirbt dir denn so die Lust zur A rbeit? Eine Hexerei ist doch die neue Methode
nicht, e i ne  H e x e r e i  dar f  sie nicht se i n,  sonst ist s ie  schlecht. I n  dem Zeitalter des
aufgeklärten R ealism us muß alles wohlbegründet, einfach, natürlich, unmittelbar wirkend, praktisch 
sein. Wo fehlt es also?

--D ie se  ver . . . fünf formalen Stufen!»» eiferte der Freund und wieder war helle Abendröte 
über das Antlitz geflogen, —  -«we r  die erfunden hat, den s o l l . . . !»»

-B eruhige dich», warf ich ein, -er ist schon tot, leider tot; sonst würde er kommen und
jene züchtigen, die seine Ideen in ein starres Gestell zwängen. Ein herrlicher Gedanke, aber
schlechte Dolmetsche!»

« -Herrlich nennst du den Gedanken? Herrlich mögen vielleicht dir Wörter sein, in die er 
sich hüllt! Unverständliches Zeug, Künstelei, Zeitvertändeln, schleppender Unterricht, leerer F o r m a ­
l i s m u s  —  nichts anderes bringen die S tufe» , wie ja schon der Name sagt.»»

M it dieser Worterklärung nahm der Amtsbrnder die S tellung des Triumphators an; in
seinen Auge» war ich geschlagen. Ich tat denn auch so, a ls ob ich mich beugte und lenkte vom 
Thema ab, indem ich ein anderes Gespräch begann. Nach einer W eile nahm ich jedoch den Faden 
wieder auf, indem ich den Nachbar fragte, wie er denn im allgemeinen vorgehe, sobald er in der 
Schule etwas N eues vorführt.

« « D a s  ist doch sehr einfach. Ich trete vor die Klasse und beginne: ,Wenn ihr recht gut
ansmerket, so w ill ich euch heute w as N eues erklären, u. zw  ‘. D a  spitzen sie schon die
Ohren, selbst die ärgsten Schwäher sind mäuschenstill. Doch ich platze nicht sogleich mit der 
Neuigkeit heraus; sie sollen nur etwas zappeln. Zudem muß ich ja den a l t e n  S t o f f  w i e d e r ­
h o l e n ,  damit sie dann das Neue um so besser verstehen. S o , jetzt habe ich sie recht präpariert —  
und nun beginnt der e i g e n t l i c h e  Unterricht. D a  nehme ich eine feste Stellung ein, ziehe den 
Stimmstock etwas tiefer und trage das Geheim nis mit gar gewichtiger M iene vor. M ein Lieber, 
das wirkt, die Buben merken es, daß es sich um etwas Besonderes handelt —  und hängen förmlich 
an meinen Lippen.»»

«Nu, und jetzt bist du wohl fertig?»
« -B eileibe nicht! Wohin denkst du? Ich muß mich doch überzeugen, ob sie alles wohl 

verstanden haben. D a  und dort gibt es ja auch noch mancherlei zu e r k l ä r e n  und r i c h t i g «  
z u s t e l l e n .  Und dann soll ich doch trachten, daß das Neue auch im  Kopfe bleibt.»»

-D a  beginnt also dann die Fütterung mit Wissensbrocken?»
- - Aber Freund, w as glaubst du? D ie Kinder sind doch nicht Gänse, die man stopft. Ich

v e r g l e i c h e  das Neue mit jenen Kenntnissen, welche die Schüler bereits besitzen; weißt du, ich
versehe cs förmlich mit einem Häkchen und hänge es dem Alten an. M an hat uns davon einmal 
etwas erzählt; es klang wie . A p p e r z e p t i o n ' .  D a s  ist zwar auch ein holpriges Fremdwort, 
welches einem die Zunge verdreht, aber es steckt 'w as Richtiges drin.»»

«Und wozu gibst du dir denn solche M ühe, daß alles festsitzt? W as sollen die Kinder mit
den Stücken, die du in ihrem Geiste einnietest?»

- - W a s  sollen sie dam it! Merkwürdige F rage! —  M ir scheint, du hältst mich zum besten?! 
A n  w e n d e n  sollen sie's —  hier in der Schule, gleich a ls Stillbeschäftignng schriftlich verwerten, 
später in Aufsätzen und endlich gebrauchen draußen im Leben.»»
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«Also fassen w i r . . .»
« - Richtig, richtig! Darauf hätte ich beinahe vergessen. D a s  . Z u s a m m e n f a s s e n '  betreibe 

ich nämlich im Unterrichte mich. Wenn ich sehe, daß die Schüler alles gut begriffen haben und es 
mit Ähnlichem und Entgegengesetztem vergleichen können, ziehe ich dann alles in einen engen Kreis, 
damit es gut überblickt und leicht behalten werde. D ie Sache hat nämlich ihr G utes mich »ach 
einer ändern Seite. 'D ie Schiller werden daheim gefragt: ,W as habt ihr denn heute gelernt?' 
Wenn man nun nicht zusammengefaßt hat, besinnen sich die Rangen ans nichts und sagen ohne w eiteres: 
,N ichts!' Wie stehe ich in diesem Falle da? D ie Leute glauben, ich mache tatsächlich nichts —  
und dabei rede ich mir doch den H als um.»»

«D as ist ein .äußerer Grund'. Aber, ich denke, es gibt mich noch einen i n n e r e n  Grund. 
D u sagtest doch vorhin, daß dn den Schülern jedesmal ankündigst, lvas mit ihnen dnrchgenomme» 
werde. Wenn dn nun zusammenfassest, so werden sie sich bewußt, daß das Z ie l, welches dn 
gesteckt hast, erreicht wurde. D a s  macht ihnen Freude und nährt ihr Interesse. -

D er Machbar guckte wieder einmal ins Gläschen, nickte dann znstimmend —  und schon 
glaubte ich, ihn gefangen zu haben. Doch gefehlt! Wieder erdröhnte der Tisch und wieder brauste 
der Akkord ans die v e r . . . S tu fen : ««Siehst du, so Plagt man sich, sucht den Kindern alles ans
die leichteste und gründlichste Art nahezurücken und dann sitzt man in der Konferenz als
verschimmelter Schulmeister von anno dazumal, von den .gelehrten' Herrlein über die Achsel 
angesehen! -»

«Aber, Freundchen, ereifere dich doch nicht! Wenn Vater H e r b a r t  da wäre, er fiele dir
um den H als, denn dn hast mit deinem offenen S in n  seine Id ee besser erklärt, a ls alle die
Bücherhelden im Beratungssaale. D n  hast die fünf formalen Stufen schon längst in der Tasche, 
aber dn weißt es nicht. M orgen wollen wir sie neuerdings entwickeln und beim rechten Namen 
nennen; da wirst du sehen, daß die Gestalt, vor der I h r  Euch so sehr fürchtet, kein G e s p e n s t  ist.»

« E s leben die formalen S tu fen !»  rief ich, «Vater H. hat sie dem Vater Herbart nach­
empfunden, ohne ein Philosoph zu sein.» D er lebendige Kreisel zwinkerte mit den kleinen Äuglein, 
es schien etwas hineingeflossen zu sein. W ar's etwa eine Frendenträne?

««Anna,  zahlen! 5 V ierte l! Bruder, das war methodisch getrunken —  5 .formale' V ierte l! ->»
M orgen Zusammenfassung —  wissenschaftliche Begründung —  Anw endung! S o  knurrte der 

Freund und dann pendelte er heimwärts und träumte —  von den formalen S tu fen !

Briefkasten.
B .-Sch.-J. H., dzt. in Freistndt: S chönen  D ank fü r die K urte  a u s  I h r e m  schönen S o m m e rh e im ! S ie  

sind der weiße R ab e  im L ande  ob der E n n s . Umso g rö ß e r ist d a s  V e rd ie n s t! K. R .: S ie  schreiben: -V o n  
m einen schriftstellerischen A rbeiten  und  E rfo lg en  w eiß m an  in  . . . beinahe n ic h ts ;  der N eid m einer Kollegen w a r 
ängstlich d a ra u f bedacht, daß  die hiesige B ürgerschaft nicht zuviel davon  erfäh rt.»  G lau b e n  S ie ,  d a s  sei n u r 
bei I h n e n  so ?  W ie viele haben schon dasselbe L ied gesungen! Ü ber die Klässer seht m an  sich h inw eg und  
freu t sich, w enn die S ch riften  a n d e rw ä r ts  gew ürd ig t, gepriesen w erden . U nd das tr iff t bei I h n e n  zu. G räm en  
w ir u n s  also n ich t! — Lehrerverein O bcrlavanttal: D ie E in lad u n g  h a t  mich g e f re u t; im  nächsten J a h r e  w erde 
ich gew iß F o lg e  leisten. — Nach Alt-Ehrenberg: W ahrscheinlich, wahrscheinlich komme ich A nfang  S ep tem b er 
h inau f. V o rläu fig  erw idere ich I h r e  und  der M itnn terze ichneten  G rü ß e . — M itteilungen : D ie  sonnigen T ag e  
h aben  mich eher, a ls  ich w ollte, in  die B erg e  gelockt u n d  so b in  ich denn bere its  ein g u te s  S tück von S chu le  zu 
S chu le  gew andert. W ieviel S to f f  h a t  sich dabei ergeben! D ie  « B l.»  könnten ihn  nicht fassen; d a ru m  w erde ich 
ihn, sobald ich in  m einem  H eim  an g e lan g t bin , a ls  G an zes  bieten. A us dem Z uge durch O berk ra in , K ärn ten , 
O bersteierm ark und  S a lz b u rg  habe ich tüchtige B rü d e r  im  A m te, treue B rü d e r  a u ß e r dem A m te g e fu n d en ; die 
herzliche A ufnahm e verpflichtet mich schon jetzt zu  inn igem  D anke. —  W enn m ancher B r ie f  nicht postw endend 
b ean tw o rte t w urde, so m öge m ir  d a s  zugu te  gehalten  w e rd e n ; au f den K reuz- und  Q u e rfa h rte n  d au e rte  es oft 
lange, b is  mich der P ostbo te  erreichte. —  I n  M a r b u rg  h a t  unser K ind « D a s  L ehrerhe im  im  S ü d e n »  die T a u fe  
erhalten . N u n  w ird  es wachsen und  kräftig  w erden. G e rad e  die S chu lre ife  h a t in  m ir den G edanken w ieder au fs  
neue angefach t; manchem  tüchtigen  B ernfsgenvssen  w a r  der Geleitschein fü r die F a h r t  nach dem S ü d e n  in  die 
W angen  geschrieben. — Diese Z eilen  w a n d e rn  von  Villach nach L aib ach ; ih r  S ch re ib e r zieht indessen h in au f 
in s  T iro le r la n d , in s  L änd le  jenseits des A rlb e rg s , durch O berb ay e rn , nach W ie». H ier schließt die R eise; die 
Z e it  reicht nicht h in , beit u rsp rüng lichen  P la n  vollends an sz u fü h ren . G ru ß  und  H andschlag allen, die ich heuer 
nicht besuchen k an n ; G ru ß  u n d  H andschlag denen, die m ir  d a s  R änze l m it G ab en  fü llten  u n d  T re u e  z u r  W eg­
zehrung  m itg a b e n !
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